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fähigkeit der Regularen u 5 Teil wird Uuns die Stellung des älteren
und neuen deutſchen Rechtes gegenüber dieſen kanoniſtiſchen Grundſätzen
gezeigt Sehr lar und korrekt in alle teſe intereſſanten Rechtsfragen
behandelt bezeichnet — die Anſicht Scherers betreff 8 Eigentums⸗
rechtes der Regularen über da  S Pekulium als Ungenau und trifft dabei
er das Richtige. Der Religioſe darfdas ekulium auch ſolange und
inſoweit verwenden, als der Obere V zuläßt.

V Florian. Alois Pachinger.
25  27  3 Die religiöſe Erziehung der Kinder um eu  en
e  e Eine Darſtellung des über die Konfeſſion der Kinder geltenden
Rechtes !II Deutſchland, Oeſterreich—Ungarn, Schweiz und Luxemburg. on
Ir. Rarl uguſt Geiger, Profeſſor des Kirchenrechtes. 12 NXVI
301  ( Paderborn Ferdinand 4Schöningh. In biegſamem Leinen—
band M 80 —

Die „Seelſorger-Praxis“ iſt utt dieſem Doppelbändchen Gncn

wichtigen Schatz bereichert worden Dieſe vorliegende Arbeit welche Ane

empfindliche *  licke M der Ateratur auf dieſem Gebiete ausfüllt iſt gerade
ſur Unſere religionsfeindliche Zeitſtrömung von großer Bedeutung, dad ſich
ier ) eder entſprechenden Nat holen kann. Das uch behandelt nämlich die
RechtSvorſchriften über die Konfeſſion reſpektive Über die religiöſe Erziehung
der Kinder 1 den oben genannten Ländern. Der Seelſorger und Katechet
wird hier mit Sicherheit die gerade notwendigen und paſſenden Geſetze
und Vorſchriften inden ſich und anderen mit 9  kat und 2  — zu helfen

Neukirchen 0 Lambach, Dobaſt. Gebhard — pler
Pfarrvikar.

24 Die errlichkeiten ariens. Vom heiligen Kirchenlehrer Alfons
Maria on Liguori. N. dem Italieniſchen überſetzt Uun herausgegeben

Jo ef Alois Krehs aus dem Redemptoriſten-Orden 80
59 Regensburg Fr Puſtet M 2 70 3.24

Eine eue Ueberſetzung dieſes „goldenen Buch S“ Wie CS IN den Prozeß—
akten des heiligen Kirchenlehrers genannt wird haben viele lange chon und
beſonders heiß Iu den letzten Jahren erſehnt Inter der Bedingung jedock daß
darin en gerechten Anforderungen der Kritik bei der Auswahl der Erzählungen
und bei der Zitation der Stellen Qaus den heiligen Vätern und anderen Autoren
Rechnung getragen verde Dieſem Wunſche hat der Ueberf Bevr vollauf U ent
prechen geſuch und verſtanden. —  — Ueberſetzung reu ſich vor allem
dreier Eigenſchaften de  V heiligen Verfaſſers; ſie iſt durchſichtig klar, kindlich
infach und doch kraftvoll. Ferner ſind ;jene Erzählungen, die Alfonſus
beſonders em Cäſarius von Heiſterbach un Alanus von A  kupe,  . deren Zu
verläſſigkeit 1HM Heim ＋.

tande der damaligen dritik außer Zweifel ent⸗
noummen hatte weggelaſſen worden da die hiſtoriſche Forſchung da  UD Gegenteil
feſtgeſtellt. Ebenſo vurden Erlutge Züge, die mehr dem neapolitaniſchen,
weniger aber en kältern deutſchen Charakter entſprechen, übergangen. Zudem
bemühte ſich Krebs, vorab für Prieſter und gebildete Laien, die Zitategenau
zu berichtigen und den lateiniſchen Text Uunterm Strich anzubringen. Endlich
beförderte b durch die nführung von Unterabteilungen, die ſehr prägnant
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und glückli gefaßt und fett edruckt ind, vie durch geſperrten Druck der
H aQu anke N eimne ſchnelle Ueberſicht und tiefere Einſicht un den Gedanken—
gang des eiligen. Damit —

ſt der Ueberſetzer Ind Herausgeber zweifellos auch
einem Wunſche des heiligen Kirchenlehrers ſelber entgegengekommen.
Dieſen haben 10 zwei Sterne bei en Werke geleitet: OCaritas et veritas.
*  2 var dies 0 recht ſein Lieblingswerk; denn Iun ihm, te ſein Biograph
H Karl Dilgskron 358 ſo ſchön ſagt, hat ſo recht „ſeine Seele ab
geſchrieben“ „Die Seele Alfonſens eben von Qaum einem anderen Gegen—
tan aus dem Gebiete der Geſchöpfe 0 voll, vie von den Vorzügen Mariens.“
Darum der Heilige alles daran, gerade dieſes Buch verhreiten.

Dies erſehen viu beſonders aus einem Briefwechſel mit dem Verleger
Remondini In Venedig Wiederholt bat ihn, das in Neapel bereits dreimal
aufgelegte und o geleſene Werk auch drucken wie das Büchlein von
den „Beſuchungen.“ Als C8 aber nicht geſchah, QN C (Brief III 79.)
„Aber vie ich ſehe, laſſen Sie Frau und Jeſum Chriſtum immer an

etzter Stelle.“ „Wann verden Sie mir einmal die Freude machen, da  8
Büchlein von en Herrlichkeiten Mariens drücken 5 laſſen.“ (5 Juli 58.)
Und ein 2  Q  ahr darnach (5 Vũ  .  Uli 1759 J habe hnen bereits rüher inmal
geſchrieben und jetzt wiederhole ich 87 Von allen meinen Büchern höre ich
daß —  V dieſelben dem Drucke übergeben, die „Herrlichkeiten Ma  Y  187
höre ich ni nennen, und doch hat mich gerade dieſes Werk die

eiſte Müh gekoſtet, und vielleicht auch den meiſten Beifall gefunden
cH wünſche darum, und war aus (einer anderen Urſa E,
als der Ehre der allerſeligſten Jungfrau willen, daß Sie
dieſ

7⁰ Werk vor den anderen druüucken möchten, und ich verſichere
Sie, daß eS überall Beifall finden wird.“ (. 6.

Der heilige Lehrer hat aber gewiß auch Freude an Ausmerzung
——— mancher jetzt einfach unhaltbarer Beiſpiele wie QAun der Korrektur der
Zitate. EIn zweiter Leitſtern neben der Liebe zu ſeiner „Mamwa mia und

der Seele, die Wahrheit. Die Kebe 5  *  Ar Wahrheit iſt 68 geweſen, der
Er die glänzende Laufbahn eines Advokaten und Weltmannes opferte, Wahrheit
galt ihm als erſtes Geſetz bei eu ſeinen vielen Werken; daher cheute 3 ſich
nicht, eine frühere Anſicht als falſch erkannte, ſie förmlich 3u wider—
rufen, U CEr erklärte ſogar, als ihn ein Bücherzenſor aufforderte, da  V Gegentei

dem, wa  V dachte, auszuſprechen: „Ich bin bereit, eher den Kopf her
zugeben, als eine Lüge zu ſagen.“ Daher können bir  4* unumwunden erklären,
daf dieſe Veränderung um Geiſte des heiligen Kirchenlehrers E
ſchehen iſt und daß CEL CS elbſt für einen Defekt halten würde, wenn ſein Werk
unverändert herausgekommen vare Denn 7* zweifelsohne 14 ſchrieben hon 1895
die „Hiſtoriſch-politiſchen Blätter“ Jahrg 116, 412 „würde Alfonſus
heute viele ſeiner mittelalterlichen Legenden ſelbſt nicht nehr
zählen“ und Ee  —  . umſomehr, als gleich QAQun Eingang des dritten 2  —  —  —  *
der „Herrlichkeiten Mariens“ un der Einleitung zu 8 geſammelten „Beiſpielen
0on Erbarmungen der ſeligſten Jungfrau“ ſelber ſchreibt „Es ſ erne
geiſtige Schwachheit, alles ohne Unterſchied lauben; andererſeits
ſt C aber ein Zeichen Unglauben und Vermeſſenheit, venn man die
Wunder infach verwirft, die von angeſehenen und frommen Männern bezeugt
werden.“ Dieſer dritte Teil der „Glorie d1 Maria“ iſt der Anlaß zu
einer Ausſtellung oder deſſer zu einer Anfrage. Nach der Turiner Ausgabe
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der Werke de heiligen Kirchenlehrers 1887— tOom findet ſich eine Parte
terzZz a (61 ꝰ87—363 Darin ſtehen neben den 8 Erzählungen, aus enen

Krebs die glaubenswürdigſten als Erſatz für —  — ausgeſchalteten im erſten
und zweiten Teile verwendet hat, zwei leine Verteidigungsſchriften des Heiligen

erlittene Angriffe auf die eine und andere Theſe ſeiner Marienlehre.
Darauf folgen drei Predigten, eine Novene auf Maria Reinigung, kurze Feſt⸗
betrachtungen, verſchiedene Gebete, beſonders die auf alle Tage der Woche
und ſechzehn fromme Kieder 5 Ehren Marias 9 auch ſpäter manches V  2
gewachſen, E gehört denn doch dieſer —  —  U auch noch 5 den 1 1  „Herrlichkeiten
Mariens“. Vielleicht varen gerade manchem die kurzen Betrachtungen oder
eines der Marienlieder erwünſcht In einer Ueberſetzung te ſie P Pichler,

In ſeiner ＋. Gottesminne Uuns bietet. Omne trinum pertectum!
Dder hat ein anderer Grund die Beſchränkung auf die zwei eigentlichen Haupt  —  2
teile diktiert?

Schließlich ſei erwähnt, daß dieſe Ueberſetzung nicht bloß auf die e·
ſondere Ermutigung und mit der vollen Billigung der oben beſprochenen
Grundſätze vonſeiten 5 Eminenz des Kardinal-Erzbiſchofs Fiſcher
von öln veranſtaltet worden, ſondern auch U ihm ein eindringliches
Geleitswort an der Spitze trägt, das nicht bloß den Prieſtern und ODrdens—
leuten, ſondern auch den Laien, dem gewöhnlichen YN  V  olke wie den Gehildeten
das Werk anempfiehlt.

ruück und Ausſtattung wie Einband ſind Iu zu en.
Mautern Steiermark). Franz Mair 88

25) Die Unbefleckte und ihre Verehrung uIn tro Heraus
gegeben zur Jubelfeier der Unbefleckten Empfängnis —  —  Mariä von Dr 60
Eduard Stemberger. Ge 80 Innsbruck Uar. Vereins—
buchhandlung. 1.40 M  . 1.40

Die vorliegende Feſtſchrift iſt ſowohl geſchichtlichen, als auch dogmatiſchen
und paränetiſchen Inhalts; ſie Hgietet daher ſowohl für Studium und Lektüre,
als auch für Vorträge viel Gutes, namentlich in den örtlichen Kreiſen, für die
ſie berechnet iſt. Nachdem Iu den erſten drei Kapiteln d  U Verhältnis der Un
befleckten zur Welt, 5 Kirche und zum Glaubensbewußtſein ＋

— chriſtlichen
Volkes Ini Allgemeinen gezeigt worden, ſchildert dd  V vierte Kapitel den Einzug
der Marienverehrung Iu Tirol und 0 auch den Einzug der Verehrung der
Unbefleckten ſpeziell, indem ſchon im hre die Feier des Feſtes der
Empfängnis Maria von Propſt Heinrich Surauer für Brixen erlangt wurde
en Anteil In ſpäteren Jahrhunderten nebſt den Serviten die Jeſuiten,
beſonders der ſelige Caniſius und die Franziskaner, beſonders der heilige Leonard
von Portu Maurizio, an der Verbreitung und Erhöhung der Verehrung der
Unbefleckten hatten, Ve.  X N  Indach zur Unbefleckten die ſelige Königin Magda⸗
lena, Tochter Ferdinand und Gründerin des Damenſtiftes on Hall, ſowie
ihre Nichte Anna Katharina, die dem Landesfürſten Ferdinand von rol vermählt
W bezeigten, welche Bedeutung das Gelübde der Innsbrucker Univerſität,
—  — marianiſchen Kongregationen und die Kirchweihen zur Unbefleckten In
2

—

—⁴ hatten, wird ebenfalls un dieſem Kapitel beſchrieben. Int folgenden ſechſten
Kapitel: „Tiro Inter der Siegesfahne der Unbefleckten“ wird der chutz der


